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Politische Rundschau.
^ . . . . -t- Berlin,  15 . Mai.

boi-mn, ec  hörte in Wiesbaden am Donnerstag
ütbp»),. ? Beu  Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts. Zur
»t-r.,» . I lm  Königlichen Schlosse waren geladen: <0e

"Intendant Graf v. Hülsen-Haeseler und Joseph v. Laufs,
ßr,,-. Kronprinzen paar  hat in der Nacht zum

rn,t  dem sahrplaninäßigen D-Zuge von Bahnhof
aus um 11 Uhr 20 Minuten die Reise nach

ius  Klein -Ellgnth bei Oels (Schlesien) anqetreten.
^/0 "? rinzliche Hofhaltur ' ^ ' ' • ' ' ' ' ~1 itai ) Potsdam verlegt.
k , ' *“' Alenl CUgnty bet Oels (Lchlesten) angetreten . —
über ,,°nj ut nsIil*,e  Hofhaltung wird von jetzt ab den soommcr

" »ach Potsdam verlegt.
h o r r,~ ie  Beisetzung der Frau von  B e t h m a n n -
der dg  erfolgte am Donnerstag in dem Erbbegräbnis

.oi1’ dem Friedlich von Hvhenfinow, dein Besitz-
ttoh c” Reichskanzlers, unter zahlreicher Beteiligung von
3. 'J'ni'lr Jein > n. a. des Statthalters von Elsaß-Lothringen

lliitcrstaatssekretärs Wahnschaffe, des Lan-
Lh,,„ d. d̂es von Brandenburg , des Polizeipräsidenten von

>oltenbnrg nsw.
föc~ '

den j , A" der Bundesrntssitzuilg am Tvunerötag lvnrde
bog ^ «ständigen Ausschüssen überwiesen der Entwurf
lMe !t , »deriuigen der Ausführungsbestimmungen zum
Vchch cĥ reffeno Schlachtvieh- und Fleischbeschau, die
der betreffend Neuwahl der nichtständigen Mitglie-
yirfep:. ' Reichsversicherungsamtes aus dem Stande der
ichrjf/chber und der Versicherten und die Auleihedeuk-

die Schutzgebiete 1912. Dem Anträge des
'" icke.s Braunschweig wegen Fünf - und Treimark-
gierunas von Denkmünzen aus Anlaß des Re-
"ebnro ," "^ itks des Herzogs zu Braunschweig und Ln-
d>e. zugestimmt . Zur Annahme gelangten
^rl >dv>, Dachung über die Einrichtung und den Be-

' Rnlagc " 'gen zur Herstellung von Bleifarben nsw..

.71
Der Armenadvokat.

Von Franz Trcllcr.
Machdruck verboten .)v "Ich 5w, . Machdruck verboten .)

?kn, w»,. ,, Äle nicht — und würde Ihnen auch glau
^ »gst- Are mir nicht durch Freund Heil schot
mge In » dertraute Persönlichkeit wären , aber id
r v Richtet Al fen - schwerlich wird die Welt uni

Ayneit glauben . Liegt denn der Berhaf
„Ich ^ schon vor ?"

ueß Andeirn . nicht . Ter Herr , der mich vernahm
AKNzen BedA .̂ ^n fallen , die ich erst später in ihre:

nicht Un9 verstand . Tie Tante tot , Professoi
Nicht, wvbiu don der Schwester verfolgt , ich weis
"Nr nicht meine Zuflucht nehmen soll , wenn Sn

"NNe'hmeu^ wwd ^Estiinmt, daß der Richter Bürgschaf,
di° Eleonore ^ werde für Sie bürgen ."

i tHorstseld  reichte dem Rechtsanwalt" Hondund sOn Horstseld reichte
kouû ch danke " nter Tränen:

tû ich aljnetA--"” ~ ld)  weinte es ja so gut, wi
der ^ Sio ^ cht gnädiges Fräulein , und ver
h»tteu -̂ dn gemerkt" Haben Sie sich die Namei

En-̂ ' ' die das Testament unterschriebe!
Machtet." ' "uf die Unterschriften habe ich gar nich

3hrer " v Werders wvbl ,!° a§ id) tun  kann , soll ge
vor r-^ rstorbenen 2-ao/ ? -Nnger » allein in der Pille

Äustraĝ fiei-öc, un!
dafür , u'l!c Fräulein von v>nvru^ er^ veindorf ein

atmen Billa herubergeHracht Wer¬

der Entwurf gnr Aenverungen ver Besltmmungen zur
Ausführung des Weingesetzes betreffend Herstellung
von Malzwein , die Vorlage betreffend Anrechnung der
Hilfsbedienstetenzeit als pensionsfähige Dienstzeit bei
Beamten der Reichseisenbahnverwaltung und die Aen-
dernng der Verordnung über die Tagegelder nsw. von
den. Beamten der Betriebsverwaltung der Reichseisen-
dahnen.

: : Ter gcschäftssiihrcnde Ausschuß der nationallibc-
ralen Partei hat in seiner letzten Sitzung bis Einsetzung
eines dreigliederigen Unterausschusses beschlossen, der
die Ausführung des Beschlusses des Zentralvorstandes
über die Auflösung der Sonderorganisationen in die
Wege leiten soll . Die Blättermeldung , daß darin ein
Entgegenkommen gegenüber dem Beschloß des Reichsver-
bundes der nativnalliberalen Jugend in Frankfurt am
Main , der sich gegen seine Auflösung aussprach , zu
linden sei, ist, wie der „Deutsche Kurier " schreibt,
unzutreffend . Ter Unterausschuß hat die Aufgabe , eben
die Verhandlungen wegen Auflösung der Svnderorgani-
salion . auch der Jungliberalen , zu führen.

: : Für die Bcrlegnng der Tierärztlichen Hochschule
in Dresden nach Leipzig  entschied sich am Donners¬
tag gegeir die Stimmen der beiden Oberbürgermeister
von Dresden und von Plauen i. P . die .achsische Erste
'Ständekammer.

: : Für die Schaffung eines Reichsmilchgesetzes
haben sich die Aeltesten der Kaufmannschast von
Ä-rriu in ihrer Sitzung vom 11. Mai ausgesprochen.
S -e geben darüber bekannt : Tie Tatsache , daß die
Versorgung der Großstädte mit Milch nicht mehr wie
früher ans der nächsten Umgebung , sondern aus wei¬
tereit Gebieten , teiliveise aus solchen verschiedener Bnn-
desstaatest erfolgt , macht eine einheitliche Regelung der
Vorschriften für den Verkehr mit Milch notwendig
Ferner ist es erforderlich , daß die Regelung des Wer-
kehrs mit Milch nicht erst in dem Augenblick begtnnt,
wo die Milch bereits in den Handel gelangt ist, son¬
dern , daß die Kontrolle der Milch am Ur-
jprnngSort  einsetzt , weil d"r Händler nur dann
in der Lage ist, den Konsum tir guter Milch zu ver¬
sorgen , wenn die Produzenten gezwungen sind , nur
gute Ware in den Verkehr zu bringen . Im Interesse
des Handels >vie der Verbraucher haben die Aeltesten
der Kausmannschaft deshalb beschlossen, den Reichs¬
kanzler um Vorlage eines E n t w n r f s e i n e s Reichs-
milchgesetzes  zu bitten , der den Forderungen der
Vereinheitlichung der Verkehrsvorschristen und der Ein¬
führung der sogenannten Stallkontrolle Rechnung trägt.

: : Eine auffällige Spionagetätigkcit wird seit eini¬
ger Zeit in Frankfurt  a . M . von einigen gedungenen
Agenten einer kreinden Macht (vermutlich Frankreich)

den sollte . Dann bestellte er seinen Wägen uitd fuhr
zum Staalsanlvalt , loährend Leonore von Horstfeld miL
Frau Müller hinansging.

Kaum hatten alle das Zimmer verlassen , als Hein¬
rich ans der Bildfläche erschien, so rasch, daß man an¬
nehmen konnte , er habe nicht weit geweilt.
^ „Ich hatte also recht — ein Casus von der feinsten
Sorte — testamentum verbranntum — und man sieht
ihr die Kriminalistin doch gar nicht an . Nun , fünf
Jahre sind ihr sicher — weniger nicht — eher mehr,
htenu . wir nicht das Gegenteil beweisen . Er glaubt
ihr , ich auch, aber das ist so ein Fall , der ohne An¬
wendung des Dolus nicht abzusehen ist. Ich muß doch
im Gesetzbuch über den Fall Nachlesen."

Er ergriff eins der Bücher seines Herrn und fing
eifrig zu blättern an . „Verbranntes Testament , ver¬
branntes Testament, " murmelte er dabei . „Ich will
doch lieber unter „Testament " suchen. Sie ist natür¬
lich unschuldig — aber es ist doch sonderbar — ich
kann suchen, soviel ich will , den Fall finde ich nicht."

„Sie studieren wohl wieder dem Herrn Rechtsan-
lvalt seine gelehrten Bücher ?" fragte plötzlich Frau
Müller , die unhörbar eingetreten war.

„Ich sage Ihnen , Frau Müller , das ist ein hoch¬
interessanter Fall , und wenn wir den durchbringen.
dann ist es kolossal !"

„Verbrannt hat sie das Testament , also wie wollen
Sie die dnrchkriegen ?"

„Na , sie tat es in ihrer kindlichen Nnschuid — so
zum Vergnügen , das ändert den Casus ."

„Wie ich höre , haben Sie gehorcht."
„Ich folgte nur Ihrem Beispiel , aber aus edleren

Beweggründen . Bei mir war es Teilnahme an einem
ergreifenden Vorfall , pflichtschuldiges Wachestehen, und
bei Ihnen nur Neugierde . Sehen Sie , Frau Müller,
ich ertappe mich oft auf dem Gedanken , eine dauernde
Verbindung mit Ihnen zu schließen, aber dann zeigen
Sie mir immer die Schattenseiten Ihres Charakters,
die mich die Einsamkeit meines Junggesellenlebens
vorziehen lassen ."

„Wenn Sie , Heinrich , das Fräulein für unschuldig
halten , so bin ich auch dazu bereit, " sagte die Haus¬hälterin mit sankl-»!- (Stimme.

entfaltet . Letzthin sind mehrere Watte oerannr gewor¬
den. daß sich fremde Leute an Ofsiziersburschen tind
solche abkoininandierten Soldaten , die aus Militärbu¬
reaus Schreiberdienste leisteten , heranmachten und sie zu
veranlafsen suchten, gegen Bezahlung Schriftstücke und
Aktenpläne nstv. zu liefern . Tie harmlos anftretenden
Leute hatten mit ihren Bestechnngsversuchen keinen Er¬
folg . Tie Spione konnten nicht dingfest gemacht werden.

Parlamentarisches.
? Zur dritten Lesung der Brsaldntigsnovelle im Reichs¬

tage haben die Rationalliberalen , die Freisin¬
nigen und die Konservativen  einen Wändernngs-
antrag eingebracht, der im wesentlichen verlangt , die R e -
g ier 'u ngsv o r lag e w i ed e rh erzuste lle  n und bis
zum .Herbst 1915 einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch
Ven mir Wirkung vom 1. Januar 1916 die Bezüge der Be¬
amten der Klassen 11a und 11b (gehobene Nnterbeamten)
um mindestens 100 Mark in jeder Stufe aufgebessert werden.
Ferner wird die Annahme einer Resolution  beantragt,
die Erledigung auch der durch das Gesetz nicht zur Er-
süllung gelangten Teile der Beschlüsse der zw Aten Be¬
ratung mit Wirkung vom 1. Januar 1916 ab tunlichst her-
beiznführen. — Das Zentrum bleibt fest und verhält sich
den Bemühungen der anderen Parteien gegenüber auch
weiterhin ablehnend. Diese haben mit dem Bundes-
rat  eine grundsätzlich !« Verständigung  bereits
erzielt. Daß aber das Kompromiß bei dem grundsätzlichen
Festhalten des Zentrums an den Kommissionsbeschliissen
im Reichstage eine Mehrheit finden könnte, dürfte wohl
kaum zu erwarten sein.

? Schluß des Landtags ? Nach einer Mitteilung der
„Korrespondenz Woth" ist im preußischen Abgeordneten¬
hause das Gerücht aufgetaucht, daß die Rigierung die Ab¬
sicht habe, den Landtag nicht zu vertagen , son¬
dern zu schließen.  ES heiße, der neue Minister des
Innern , v. Lvebeil,  lege wenig Wert auf die Ver¬
abschiedung des Wohnungs- und K'vmmutialabgabeugesetzes-
uud der Reform der Handelsverwaltuitg , weil diese Vor¬
lagen in erheblichen Punkten nicht seine Billigung ge¬
funden hätten . Die Vorlagen sollten später nach Um¬
arbeitung wieder vorgelegt werden. Die Regierung habe
auch wenig Hoffnung, daß das tsrnndteilungs und das
Fii>eikoinmißgesetz im Landtage arigenoinmen würden und
wünsche deshalb einen Schluß der Tagung . — Eine Be¬
stätigung der Gerüchte war bisher nicht zu erlangen.

Europäisches - luslnitv.
Oesterrcich-ilngarn.

% Eine Reform des EiiijälirigeuSieustes wird in Oester¬
reich geplant, indem die Einjährigen nicht mehr ausschließ¬
lich zunt Dienst bei der Truppe herangezvgen werden sollen,
sondern namentlich Verwendung bei Spezialwaffen finden
sollen, so beim Festungsbau und der technischen Artillerie,
dem Munitionswesen nsw. Aue-. p̂ s-.-n bleibt nur der
Dienst bei der Fliegertruppe.

I „Das freut mich von Ihnen , Frau Müller . Das
1 Fräulein ist gewissermaßen unschuldig , das heißt , sie
i hat ein Verbrechen begangen , aber ein edles Ver¬

brechen . Und da liegt eben die ungeheure Schwierig¬
keit für uns Juristen . Wo fängt chier der Edelmnt
an , und wo hört das Verbrechen auf?  Wir nennen
das einen Casus confusius ."

„Sprechen Sie doch nicht immer Französisch , Hein¬
rich, das verstehe ich nicht ."

Der Diener sah die Haushälterin mit einem Blick
von Mitleid an und sagte dann:

„Es ist Latein , Frau Müller , und daß Sie das
nicht verstehen , ist begreiflich ."

„Ich möchte nur wissen , warum sie nicht Deutsch
auf dem Gericht sprechen."

„Wo soll denn die Achtung vor Gesetz und Ord¬
nung Herkommen, wenn alles ' gewöhnliches Deutsch
ist und jeder es verstehen kann . Sehen Sie , Frau
Müller , vor einer Vorladung hat kein Mensch Angst,
aber Citation , Termin , das geht einem gleich an dieNieren ."

„Na , ich glaube , bei Ihnen im Kopf rappelt es
schon, so viel studieren Sie iit den Büchern herum.
Aber jetzt muß ich in meine Küche, Fräulein Fels¬
berg ist vor einigen Minuten zu dem Fräulein mit
dem verbrannten Testament hinanfgegangen . Unser
Herr Doktor hat sie wohl geholt , denn sie kam in
unserem Wagen ."

Heftiges Schellen an der Eingangstür ließ beide
zusammenfahren . Heinrich ging öffnen , während Frau
Müller in ihre Küche verschwand.

Mit dem Diener zugleich trat Ernst Merfeld ein.
„Also der Onkel nicht zu Hause ? Aber ich sah

doch meine Kusine Fräulein Felsberg in seinem Wagen
hersahren und hier anösteigen ."

„Ja , die Damen find oben , wie mir eben Frau
Müller gesagt hak."

„Oben ? Die Damen ? Welche Damen ?" fragte
erstaunt der Refernedar.

(Fortsetzung folgt .)



Gut Deutsch.
xir»Abgeordneter Mer die Pflege der kentsche» Sprache.

= Dieser Tage hat der konservative Abg. v. Dit-
nrth im preußischen Abgeordnetenhause treffliche Worte
kber die Pflege unserer guten, deutschen Muttersprache
seftrnden. Wir geben hier das folgende wieder:

Unsere Gesetze, unsere amtlichen Verfügungen und
Verordnungen, namentlich auch unsere Gerichtsurteile
lnd deren Begründungen sind oft in einer Sprache
ibgefaßt, die selbst dem gebildeten Durchschnittsmen-
chen, geschweige denn dem einfachen Mann aus dem
Volke,' für den sie doch auch bestimmt sind, kaum
mch oder gar nicht mehr verständlich ist. Dafür könnte
ch viele Beispiele anführen — ich habe deren eine
lanze Sammlung —, aber ich will mich auf zwei be-
chränken. Das eine wähle ich, weil es besonders nahe
iegt, aus der Uebersicht der Entschließungen der Kö-
kigl. Staatsregierung auf Beschlüsse des Abgeordneten¬
muses vom Jahre 1909. Ta heißt es zu oem Anträge,
«ei: Hinterbliebenen von Geistlichen einen den neuen
besetzen entsprechenden Betrag zu gewähren:

„Dem Beschluß wird dadurch Rechnung getragen
werden, daß nunmehr unter Ausdehnung der für
Mubewilligungen aus dem Fonds gestellten Frist
bis zum 31. März 1912 bei Bemessung der Höchst¬
grenze der aus dein Fonds zu gewährenden Unter¬
stützungen an Stelle der Sätze des Beschlusses des Ver-
waltungsausschusses des Pfarrwitwen - und Waisen-
fvnds vom 17. Juni 1904 die erhöhten Sätze des Be¬
schlusses von: 25. Jm :i 1909 zugrunde gelegt wer¬
den sollen."

Ich muß Aestehen, ich habe seinerzeit die Sache
aindestens dreimal durchlesen müssen, um zu begreifen,
ms eigentlich los war.

Abg. v. Ditfurth wandte sich dann auch gegen den
vertriebenen Gebrauch von Fremdwörtern und nahm
ich dabei besonders den Kultusetat vor. Er führte«bei aus:

Meine Herren, wäre es nicht doch vielleicht mög¬
lich, für die massenhaft Vorkvmmenden Restauratoren
— nicht etwa Restaurateure , an die man unwillkürlich
denken muß —, Präparatoren , Konservatoren, Obser¬
vatoren, Kustoden — von den Kuratoren , Registra¬
toren und Kalkulatoren ganz zu schweigen— an¬
dere, deutsche, wohlklingendere Titel zu finden ? Ist
es durchaus notwendig, für Koblenz einen neuen Ab-
teilungsdirigenten zu schaffen, während bei anderen
Abteilungen überall Abteilnngsvorsteher bestehen?

Weiter : muß das, was bei der Finanzverwal¬
tung ganz schlicht und einfach Schuldentilgung heißt,
im Kultusetat zu einer Amortisation von Passiv¬
kapitalien werden?

Bedarf die Kunst- und Gewerbeakademie in der
Stadt Breslau unbedingt eines Patineurs , wörtlich
übersetzt: eines Schlittschuhläufers? Ich nehme an,
daß der Mann nicht dazu bestimmt ist, im Kunstlauf
ausgebildet zu werden, um nachher etwa hier im
Eispalast Vorführungen zu geben, sondern es wird
sich wohl um einen Mann handeln, der Kunstgegen¬
ständen einen künstlichen Edelrost, die sogenannte
aPtina verleiht.

Sollte sich nicht auch, im Einvernehmen mit dein
Bistum Breslau , die „Aversionalsumme für Perfol-
Vierung fundierter Messen" ins Deutsche übersetzen
lassen?

Warum finden lvir bei den Universitäten Kö¬
nigsberg und Berlin einen Professor eloquentiae,
während die Universität Breslau mit einem „Pro¬
fessor der Beredtsainkeit" auskoniint, der zu meiner
Freude höher bezahlt wird. Es ist wohl auch beschä¬
mend, wenn wir uns von einem Engländer sagen
lassen müssen, >vas kiirzlich im „Daily Graphic" zu
lesen war:

Ter Deutsche hat eine fast perverse Vorliebe für
alles Fremde, gleichviel ob es gut oder schlecht sei,
und das ist seine historische Schwäche. Und Berlin
ist die Metropole der „Ausländerei ". Seine Bürger
sprechen in einer entsetzlich englisch-französisch-deut-
schen Sprache, die nicht etwa nur ein Ausdruck der
Vorliebe für fremde Worte ist, sondern auch ein Aus¬
druck der Vorliebe für fremde Tinge . Die Zeitun¬
gen strotzen von Anzeigen, die in dieser häßlichen
Sprache abgefaßt sind, nnd man sucht die Kunden an-
zulocken, indem mau ausdrücklich darauf hinweist,
daß die angebotenen Waren nicht deutsch sind . . . .
Was in Berlin «.ich. englisch ist — heißt es an anderer
Stelle —, das ist französisch. Dieser Mangel an Ach¬
tung für die eigene Kultur ist das Haupthindernis
für die Ausbreitung des deutschen Einflusses.

Meine Herren, oas inag etwas übertrieben sein,
aber es zeigt uns doch deutlich, wie Ausländer aus
Grund einzelner, aber leider nicht vereinzelter, Vor¬
gänge und Erscheinungen über uns urteilen . Und
daß dergleichen nicht geeignet ist, die Achtung vor
uns zu erhöhen, darüber, meine Herren, kann doch
wohl kein Zweifel herrschen. Kurz, nieine Herren, es
läßt sich hier sicherlich noch sehr viel tun , und es ist
noch sehr viel zu tun ; dazu aber bedürfen wir der
verständnisvollen und der überzeugten WitapbM der:
Lehrer aller Bildungsanstalten ._ ,*] > .1

Lokales und Provinzielles
Schterstein , 16. Mai 1914.

** Morgen Nachmittag3 Uhr findet im „Nassauer
Kos" dahier die Frühjahrsversammlung des 13. land-
wirischafllichen Beztrksvereins statt. Als 3. Punkt der
Tagesordnung ist ein Vortrag über „die Bekämpfung
der wichtigsten Unkräuter und Pflanzenkrankheiten unter
Berücksichtigungder neuen Erfahrungen" vorgesehen,
worauf wir, da dieser Vorirag für unsere Landwirte von
wichtigem Interesse ist, die Interessenten nochmals auf¬
merksam machen. Auch der4. Punkt der Tagesordnung:
„Verschiedenes, Wünsche und Anträge der Mitglieder"
gibt den Landwirten die Gelegenheit, eine Fülle von
wertvollen Anregungen zu hören und manchen nützlichen
Fingerzeig entgegenzunehmen, die für die Bewirtschaftung
von außerordentlicher Bedeutung sein können. Im
eigensten Interesse sollte es deshalb kein Landwirt und
Winzer versäumen, der Versammlung beizuwohnen.

** Die bekannte, früher Herrn Apotheker Feil ge¬
hörende „Adler - Drogerie  ist durch Kauf in den
Besitz des geprüften Medizinaldrogisten Herrn Wall he r
Karras  übergegangen.

** Einen Aufruf  an die hiesige Einwohnerschaft
erläßt der Wohnungsausschuß derT u r n g emein defür
das bevorstehende hier stailfindende Gauturnfest des
Gaues Südnassau. Eine Riesenarbeit ist von den
einzelnen Ausschüssen schon bis jetzt bewältigt worden,
denn die Turngemeinde setzt nun einmal seine Ehre
darin, das Fest zu einem mustergültigen zu gestalten
und in der Abhaltung eines Gaulurnfestes einen gewissen
Rekord zu schlagen. Welchen Wert dies für Schterstein
in idieller und materieller Hinsicht haben kann, brauchen
wir unserer Bürgerschaft wohl nicht auseinanderzusetzen.
Deshalb zweifeln wir keinen Augenblick daran, daß
der Appell an die Einwohner um Gewährung von
Freiquariieren überall offene Herzen und offene Türen
finden wird.

** Die Turngemeinde veransiallet heute wieder
einen ihrer beliebten flnterhaltungsaoende  für
die Zöglinge und jüngeren Turner, wobei Herr Lehrer
Brück einen Vortrag über Entstehung und Wirkung
der Elektrizität und die neueren Fortschritte aus diesem
Gebiet halten wird. Der Besuch ist den jungen Leuten
dringend zu empfehlen.

** Der Männergesangverein  unternimm!
am nächsten Donnerstag seinen gewohnlen Himmel¬
fahrt  s - A u ss l u g. Als Wanderziel ist diesmal die
Tenne  bei Idstein 'ausersehen. Diejenigen, welche
per pedes nicht aus der Höhe stehen oder aus Behäbig¬
keit keine Dauerwanderung lieben, machen wir daraus
aufmerksam, daß für die Tour im ganzen nur 4 Marsch¬
stunden vorgesehen sind, die schließlich auch der unsicherste
Kantonist mitmachen kann. Man hofft, daß dieser Umstand
eine zahlreiche Beteiligung an dem Ausflug herdeiführen
wird.

** Der Gesangverein „ Sängerlust " feiert
morgen im „Tivoli" ein großeŝ Frühjahrsfest, für das
der Verein die besten Vorbereitungen getroffen und für
Unterhaltungen allerlei Art gesorgf Hai. Den Besuch
möchten wir deslens empfehlen.

** Koche mtt Gas.  Wir machen unsere Haus¬
frauen nochmals auf den heute Abend im „Deutschen
Kaiser" stalisindenden Vorirag über „Das Gas im mo¬
dernen Haushalte" aufmerksam.

** Das Reinhard ' sche Männerquartelt
veranstaltet morgen im „Deutscher Hof" einen Unterhal-
tungsabend mit Gesangsvorträgen und Tanz.

r Mahnruf an Militärpflichtige.  Nach
den jetzt beendeten Frühjahrsmusterungen ist mancher
junge Deutsche berufen worden, mit dem kommenden
Herbst zum Heer oder zur Marine einzurücken. Wohl
dem, der durch regelmäßige Leibesübungen gestählten
Körper und Muskeln mttbringt. Wie viel leichter wird
er die unvermeidlichen Anstrengungen ertragen und sich
in die neuen Verhältnisse einfügen. Beruht doch der
militärische Dienst in der Hauptsache darauf, den mehr
oder weniger ungelenken Körper des Berussmenschen
geschmeidig und ebenmäßig, vor allem aber ausdauernd
und kräftig zum Wasteniragen zu gestalten, leisiungs-
sähig zu machen für Märsche und dergleichen, schließlich
aber auch Anforderungen zu stellen an Mul und Tat¬
kraft. Daher kann mit Fug und Recht das Turnen in
einem Turnverein als die allerbeste Vorschule für den
Heeresdienst angesehen werden, da dort alle diese Er-
fordernisse ohne weiteres durch siete Hebung errreicht
werden. Am klügsten handeln naturgemäß diejenigen,
welche mit 14 Jahren, nachdem die Schulturnstunden
mit der Entlassung aus der Schule ihr Ende erreicht
haben, sofort als Zöglinge einem Turnverein beitreten,
also keine Pause eintreien lassen in der Ausbildung ihres
Körpers. Um diese Zeit begehen leider sehr viele noch
den großen Fehler, den tn der Entwicklung stehenden
Körper nicht allseitig so zu bewegen und zu vervoll¬
kommnen, wie das im Aller von 14 bis 20 Jahren ohne
Schwierigkeiten noch möglich ist. Was in dieser Zeit
versäumt wurde, ist später nur sehr schwer, oft überhaupt
nicht mehr nachzuholen. Trotzdem jeder bei einiger
Ueberlegung von selbst aus diesen Gedanken kommen
muß, gibt es Ungezählte, die erst daran denken, für die
Ausbildung ihres Körpers etwas zu tun, wenn ihre
Aushebung zum Militärdienst zur Gewißheit geworden
ist. Auch der körperlichen Ausbildung dieser Rekruten
nimmt die deutsche Turnerschafl sich an ; in besonderen
„Rekrulenriegen" bilden die meisten Turnvereine unter
sachkundiger Leitung sie aus, so daß sie im Herbst beim
Einrücken auch hinreichende Geschmeidigkeit des Körpers
und soldatische Auffassung besitzen.

** Ein älterer Mann aus Wiesbaden versuchte sich
heule Vormittag im Rheine oberhalb des Schiersteiner
Hafens zu ertränken.  Er wurde von einigen Ar-
beitern der Knochenmehlfabrik rechtzeitig bemerkt und noch
lebend aus dem Wasser gezogen. Sie verbrachten den
Lebensmüden ins hiesige Krankenhaus Da er noch
nicht vernehmungsfähig ist, konnte sein Name bis jetzt
nicht fesigestellt werden.

vvc Vom städtischen Krankenhaus  in Wies¬
baden werden die Namen von 51 Personen veröffentlicht,
die im jLaufe des vergangenen Jahres aus der Reihe
seiner Pfleglinge gestorben sind, ohne daß sich jemand
bei Lebzeiten um sie bekümmert oder daß sich auch nur
irgend jemand zur Inempfangnahme ihres Nachlasses
eingesunden hätte. Melden sich bis zum Ende ds. Mts.
nicht etwaige Erbberechtigte, so werden die Habseltgkeiten
der Leute zugunsten des Krankenhauses versteigert. Der
jüngste der dem Anscheine nach von jeder Verbindung
mit seiner Familie Losgelösten war 4 Jahre, der älteste
81 Jahre alt. Ein großer Teil der Leute entstammt der
näheren Umgebung. Bei einem ist bezl seines Alkers

und seiner Herkunft nichts bekannt geworden. 21 Ver¬
treterinnen des weiblichen Geschlechts befanden sich unter
den einsam Gestorbenen.

* Erstes deutsches Volkslrachtenfesl-
Der Verein zur Erhaltung der Volkstrachten im Herzog¬
tum Gotha, der seit seinem Bestehen mancherlei Erfolge
zu verzeichnen ha! und sich eines großen Interesses
namentlich von noch Trachten tragenden Dörfern erfreut,
wird sich bekanntlich auch an dem ersten deutschen
Trachtenfest in Mainz beteiligen, Der Verein hat wirklich
ein inneres Recht zum Erscheinen aus dem Trachtenfest,
sind doch durch seine Bestrebungen manche alten Sitten
und Gebräuche, sowie alte Tänze, wie z. B. die Ruhlaer
vor der Vergessenheit gerettet worden. Ebenso sind
durch den Verein viele alle Volks- und Sptnnstuben-
lieder und vor allem die Trachten wieder zu Ehren ge¬
kommen. Die Schutzherrin des Vereins, die Herzogin
Vikioria Adelheid und ihr Gemahl haben die bisherigen
Veranstaltungen zu wirklichen Keimaifesten erhoben.
Vom Gothaer Trachtenverein hat sich bereits eine Teil¬
nehmerzahl von über 400 Personen gemeldet, so daß
der Vorstand einen Epirazug bestellen mußle._

Berlin.  15 . Mai.

Der Krieg gegen Mexiko.
Die Einnahme von Tanchico.

() Bei dem letzten Sturm auf Tampico drang bi'
Rebellen-Jnfanterie unter dem Schutz der Geschütz«
vor und trieb die amerikanischenBundestruppen mn1
dem Mittelpunkte der Stadt . Zum Schluß fand ein er
bitterte-i Handgemenge statt. Tie Rebellen gaben feil
Pardon ; die Bundestruppen wurden massciuvaise i»
den Fluß getrieben, wo sie ertranken. Die Gefangene,
wurden sofort gehängt. Die Kanonenboote warfe,
mehrere Granaten , die großen Schaden anriHteten
sie litten jedoch bald an Munitionsmangel . Alle Aus
länder  haKen auf deu Kriegsschiff*,: Zuflucht genom
men. Die Handelsschiffezogen sich kfls zur Flußmün¬
dung zurück. General Carranza hatte Befehl gegeben
bas Eigentum der Ausländer um jeden Preis zu der
schonen; dennoch erlitt dieses in der Hitze des Gefecht:
erheblichen Schaden. Tie Kommandeure der merikani
scheu Kanonenboote fragten beim Admiral Maho an
ivas er tun würde, falls sie in die See hinausgingen
da sie augenscheinlich fürchten, von den Amerikaner:
gefangen genommen zu werden. Admiral Ma:,o er
widerte, sein Torpedobootsgeschwaderwürde ihnen fvl
gen, sonst aber nichts tun , Tie Konstitutionalisten
die Truppen Carranzas , erklären, sie würden in Wexikl
sein, ehe sechs Wochen vergangen sind.

Admiral Maho  wurde bon der amerikanischen Re¬
gierung ermächtigt, seine Kriegsschiffe in den Panuco
stütz einlanfen zu lassen, um so die Verwundeten zr
schützen. Ter Admiral telegraphierte seiner Regierung
daß Tampico vollkommen unter der Kontrolle der Ste
teile» stehe. General Carranza  habe der Unior
die Ermüchtigrmgerteilt , einen Zivilbeamten nach Tam
pico zu entsenden, um die Kontrolle über die Petro¬
leumfelder zu übernehmen.

Am Donnerstag wurde für den späten Abend ein«
Zusammenkunft  zwischen Maho und dem Kom¬
mandanten der Kanonenboote der mexikanischen Bun¬
destruppen erwartet , die nach der Räumung der Stadi
aus dem Flusse herausgedainpft sind. Es verlautet,
baß diese Kanonenboote mit mexikanischen Bundes-
svldaten  angefiillt sind.

Die Kämpfe in Tampico sollen mit unbeschreiblicher
Erbitterung  geführt worden sein. Die Verluste aut
beiden Seiten sind groß nnd die Bundestruppen befinden
sich auf doller Flucht. Die Verluste der Bnndestrlchpe»
werde» auf 9000 Main: an Verwundeten und 'Toten öe
schätzt, die der Rebellen ans 2000, die beim Hmiptangrifl
gefallen sind. Das Kanonenboot „Veracruz " hat noch nicht
den Fluß bei Tampico verlassen. Man glaubt , daß es
dort entweder zu den Rebellen übergegangen, oder gefangen
genommen worden ist. Die in der Stadt zurückgebliebenen
Bundestruppen sprengten eine Anzahl Häuser in die Luft
Es herrscht große Besorgnis über das Schicksal von 2t>0
Flüchtlingen,  die in Veracruz im Laufe des Dow
nerstags erivartet wurdet:, aber noch nicht eingetrvsfeN
sind.

Tie Folge,« der Schlacht. ,
Die geschlagenen Truppen Huertas ziehen sich nn-sWesten auf San Louis Potosi  zurück und werde»

von den Truppen Carranzas verfolgt. Die sliehenden Trup
pen werden zunächst versuchen, Pachuko,  die erste Eise»;
bahnstation, zu erreichen. Bestimmend für die Niederlag«
der Regiernngstruppen war der vollständige Mangel an
Munition . Trotzdem es dem größten Teil der Truppsnnd den drei mexikanischen Kanonenbooten gelungen 0.
den Rebellen zu entkommen, betrachtet man doch die Es";
nähme von Tampico als eins der hervorragendsten Eresw
nisse der ganzen Revolution . Der Besitz des Hafens B»
den Generälen Villa nnd Carranza die Möglichkeit biece'^
die großen Mengen Baumwolle zu verkaufen, die sie »e
Ausländern , besonders den Spaniern , abgenommen ha«r,j
Außerdem werden sie jetzt Waffen und Munition
erhalten können, denn niemand glaubt daran , daß P®
Vereinigten Staaten ernsthaft der Ausladung von
sendungen ans Europa widersetzen werden. Tie Au-I >reu dnü Vräiiüent .snieetn iin des Landes nO®.teil, daß Präsident Huerta im Innern des Landes
folg reichen Widerstand leisten kann, verringern swj.
Tag zn Tag. In Washington wird bereits
sprochen, die Rebellen als kriegführende Partei anz>
fr :nett.

Aus Westdeutschland. n
- Köln. 15. Mai . Wie kürzlich berichtet,

auf verschiedenen Friedhöfen von Köln, Deutz,
Rodenkirchen usw. die bronzenen Ketten von oen ß
bern g est ohlen.  Allein ans dem Judenkrrchh
Deutz waren an 30 Gräbern die Ketten {-Lj*
und ' entwendet worden. Jetzt ist es der Krnn‘
tuet gelungen, die Grabschänder zu verhaften u -ö-xx
den Hehler, bei dem sich einige Zentne
Ketten vorfanden, festzunehmen. .. ^

- Tüjscldori , 15. Mai . In der Angelegenyei „
vom hiesigen Schwurgericht am 27. November jg.
Jahres wegen Raubmordes zum Tode verurce ne ye
jährigen Fabrikarbeiters Paul Faßbender ist hatte
Wendung eingetreten . Das hiesige ab-
einen Antrag aus Wiederaufnahme dev -bersay
gelehnt ; das hiesige Oberlandesgewcht dagege vßJS>
die . Wiederaufnahme anaeordnet . Runme

r*



'"Nvgsricht Vas Wied erau fi iah meverfah reu abermals ab-
stelehnt worden.

— TuiSburp, 15. Mai . Ein verunglückter Mo-
Spiel er  stand am Tonnerstug in der Person

"es Malermeisters Karl Krüger aus Oberhausen vor
"er hiesigen Strafkammer. Er hatte iin November
’Wiget! Jahres für 1000 Mark Wechsel auf den Namen

jelnes Schwiegervaters gefälscht, dann sein Geschäft ver¬
tust und war nach Monaco geflüchtet. Nachdem er
"vrt alles verspielt hatte, stellte er sich dem deutschen
lvnsul als Wechselfalscher zur Verfügung und wurde
ach Teut,chland zurückgebracht. Das Urteil lautete ausvier Monate Gefängnis

»yvvvittwy UU | I üUU \ß\ ß\ß Willi l.
^umme dürfte, abgesehen von einigen Berliner

bon  ‘ e‘nei‘ anderen Landgemeinde Preußen,
- reicht worden sein. — Der Wehrbeitrag der Stadt
Mark "nd "^ rägt nach amtlicher Feststellung 3 662 001
da15.  Mai . In dem Betriebe der Chemo
chrn Industrie -Aktiengesellschaft im Stadtteil Bochum1

-, '.r., cnt fliuei Arbeiter, die mit Abbrucharbeiten be-
waren, durch herabstürzende Gesteins- und

»chuttmassen verschüttet.  Die Verunglückten konn-
.n' dt nach längeren Bemühungen durch die städtische<' erussseuerwehr geborgen Werlte,i. Der eine war tot
"er andere hat schwere Verletzungen erlitten,
SP,. 7 Dberhausen, 15. Mai. Zum Fall Eisen Hut
ei vor neun Monaten von der Stadt Oberhäuser

Deuter des Elektrizitäts-, Wasser- und Gaswerkes
ilmElnem  Gehalt von 8900 Mark auf Grunü qe-
>e!li F^̂ ' r Zeugnisse  angestellt worden sein soll
viann Oberbürgermeisteraint mit, daß der Kaus
l.»"N Eisenhut nur Leiter der kaufmännischenAbteil
i,,„ o der städtischen Betriebswerke gewesen sei. Seim

^ fll,f ^ rund gefälschter Zeugnis,5
uw svudern seine Leistungen waren einwandfre

'Edenstellend gewesen. Unrichtig >var nur di<
-E seiner Eigenschaft als Reserveoffizier, die übri-

n . sd für seine Stellung nebensächlich war. Auf Grünt
Angabe ser die Verhaftung erfolgt, ebenso weger

chungeu Öen Iê eu  ^ a9en  vorgekommener Fül-
Dortmuud, 15. Mai . Gegenüber den umlan

lrüü77 7 "^belm Herrmann u n t er schI a g u n ge.
'sii>ff' ei  Summen vorgekommen sein sollen, teilt di,
üuen genannten Bank mit, das, es sich nur un
öerl!«^ Etrag von etwa 30 000 'Mark handelt, deri-nrrmann unterschlagen hat.

>5. Mai . In der ordentlichen General
n. W " '8 der Bergwerksgesellschaft Trie,
leteirr ' Gewerk,chast 1- 3) in Hamm i . W. wurde mit
>Radl,'»v« ^ Förderung auf den beiden Zecher
-estei, »>- ,,Baldur " in guter Entwickelung sei. Irr
nein ^ -!?rtel,ahr 1914 wurden rund 50 000 Donner

al? in der gleichen Zeit des Vorjahrs
ckso„ " ' lein au ,,Baldur " 30 000 Tonnen entfallen

J d3te 1U1‘" wie vor Arbeitermangel.  Ter
von gewinn betrug im ersten Vierteljahr 1914 zirkc

-».'WZn, w"nk. Die im April eingetretenen Preis-
!>nwirE "^ en wurden naturgemäß auf das Ergebni-
'ittsbeur"' pKleber den Zeitpunkt der Aufnahme de,
lMä>g' "Mlung könne mau heute angesichts der um

^iMtnisse bezüglich der Verlängerung de-
«9eti ' 0'chkats und der mißlichen Konjunktur nicht«
Airde,, ww Verhandlungen mit dem Kohlenshndikai

den kommenden Wochen aufgenoinmen wer
^>f ^.̂ iiigt nach Fertigstellung des Schachtes-
v't»nlun„ d .äber drei vollständige Zechen. Tie Ver.
^EereinD. stimmte der Konsolidierung der Bergwerk,
"cheh„l7l bev' wobei es sich lediglich um eine Form-at ’,'
;8^
jfv 0v"7.®Here a>
f>ioi 7 ‘ " " -

5. Mai . Preise : Ochsena) 85- 88, b)
) 73—77, b) 69—71. Kühe und Rin-

-8, b) 68—72, c) 60—65, d) 53- 58. Kälber
90- Schweinea) 58—60, b) 54—56.

^ °Meh gedrückt, Kälber und Schweine flott.
. ^ rAus Stadt und Land.
7 " HerchX" b „Vaterland ". Der Pariser „New-
MesponL ..« hE ein drahtloses Telegramm seines
^7 „Vaters,!. " , l>vn Bord des Riesen-Hapagdamp-
: de, , r ‘!uö -» der am Donnerstag seine erste Reise
Dwert s,g, i "u angetreten hat. Ter Korrespondent
Mrt , geradezu begeisterter Weise über die
,, und L ”' 1", geringste Erschütterung sei zu bemer-

dem an R , w einziger Tropfen Champagner sei
!a?up "uf ö ‘ ^vrd befindlichen Ritzhotel aus den Gla-
^w,enda,npft>̂ 7 -̂ " Tischtücher geworfen worden. Ter

7 Verhä».,«- ? Freitag in Cherbourg erwartet.
ihL^ u&e bes a,!?40llc,f  Frrtttm . Aus der Chaussee

Ein SteinÄ 'Evberges bei Schweidnitz(Schlesien)
a JJe- Plötzlich fin der Dunkelheit mit seinem
a>vttt"chEn. Ja d?. 7 äwei Lichter im Dunkeln vor sich
eiftr er zwischen^ "rmhwe, ^ jeienêi Radfahrer,

beiden hnidurchfahren; es loar aber
'in,̂ Fl er mit w « beleuchteter Lastwagen, auf dessen
Glieds. 7>e Radkoŵ Wucht auffuhr . Schwer verletzt
lllickt?.E'innunaslo - r- " " ier die Räder geworfen und
^ ^ ivfurt n.TE ? -EgEN- Man brachte den Verun-

Heim, dort angelangt , war
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Zahnziehen und Plombieren

-r jedoch seinen schweren Verletzungen schon erlegen.
** Zn dem Calmarcr Chauffcurmord. Tie Staats --

ruwaltschaft in Colmar hatte eine Belohnung von 500
Mark ans die Ergreifung der Täter , die einen Chauf¬
feur in einer Schlucht an der deutsch-französischen
Grenze ermordet hatten , ausgesetzt. Wie nunmehr be¬
kannt wird, sollen die Täter 8en Weg nach der Schweiz
Ungeschlagen haben.

**  Berliner Siraßerropser. In Berlin -Wilmersdorf
wurde am Donnerstag vorinittag ein siebenjähriges
Aiüdchen von einem Automobil überfahren und so schwer
oerletzt, daß es auf dem Transport nach der Unfall-
jtation starb. — Am Sophie-Charlottenplatz in Char-
iottenburg stieß am Donnerstag abend ein Privatauto
mit einem Geschäftswagenzusammen. Ein 22jähriges
Dienstmädchen wurde dabei unter die Räder des Ge-
schäftswagens geschleudert und lebensgefährlich verletzt.
Der Chauffeur versuchte zu flüchten, wurde aber ange¬
halten und sistiert. — In der Weißenburgerstraße wurd,
ein Arbeiter von einem Schlächterwageu überfahren
und tödlich verletzt.

** Eine Chetragödie. Ter Oberlehrer an der Oder-
realschnle in Hirschberg (Schlesien), Timme, hat in der
Nacht zum Freitag seine Frau erschossen. Sie war
krebsleidend und hatte ihren Gatten bereits unzäh¬
lige Male mit der Bitte bestürmt, ihren Qualen ein
Ende zu machen. Nachden, er sie getütet, schoß er sich
selbst in die Brust und verletzte sich schwer.

** Großes Schadenfeuer. In Sonneberg (Thü¬
ringen) war in der Nacht aus Freitag in dem umfang¬
reichen Spielwaren -Exporthaus von Dreßel ein Feuer
entstanden, das von dem Wächter Emil Schulz angelegt
worden war. . Die Flammen ergriffen die gesamten Ge¬
bäude, die bis auf die Grundmauern eingeäschert wur¬
den. Es fielen unter anderem auch der bekannte histo¬
rische Treßelhof und das bedeutende Spiestvarenmuster-
zimmer dem Feuer zum Opfer. Der Brandstifter ist
geständig.

** Ein Priesterseminar durch Feuer zerstört. In
K a t w h k unweit von Lehden (Holland) wurde das
katholische Seminar  von einer Feuersbrunst zum
größten Teil zerstört. Unter anderem ging ein wert¬
volles naturhistorisches Kabinett verloren . Bei der
Löschung leistete das 15. Infanterie -Regiment, das in
der Nähe lagerte, Hilfe. Ten Bemühungen der Offi¬
ziere und Soldaten war es zu verdanken, daß die
Kapelle und mehrere andere Gebäude erhalten wer¬
den konnten. Die Seminaristen, welche obdachlos sino,
müssen nach ihrer Heimat zurückgeschickt werden. Der
Schaden beträgt mehrere Hunderttausend Mark. Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden.

** Eine neue Sussragetten-Brandstiftung . Suffra¬
getten äscherten am Freitag früh den mit großen Kosten
erbauten Cricket-Pavillon der Oratorienschule in Edg-
baston (Grafschaft Worcester) in England ein. Ter Schä¬
den ist erheblich. Man fand Snfsragettenflugblätter an
der Brandstätte.

** Ter sliegenvc Zug. Der englische Ingenieur
E sso n ans Birmingham, der seit einigen Jahren in
Kapstadt (Südafrika) wohnt, hat einen elektrischen Zug
erfunden, der mit einem Aervplan ausgerüstet ist. Ein
Versuchszug, den Esson fertiggestellt hat, erreichte ein
wunderbares Ergebnis . Der Zug, der auf einer ein¬
zelnen Schiene anfährt , erhebt sich von den Schienen
und fliegt  dann ans einem Luftkabel  weiter . Der
Erfinder erklärte, daß der Zug 200 Kilometer in der
Stunde mit Leichtigkeit zurücklegen kann. Esson will
in Kürze einen öffentlichen Versuch mit seinem Modell
ansführen . Tie englische Regierung zeigt Interesse für
Essviis Erfindung.

7 Drahtlose Telegramme zwischen Nordamerika
und Hannover. Tie von der Hochfrequenz-Maschinen-
Aktiengesellschaft für drahtlose Telegraphie in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika erbaute Nadiosta-
tion ist nunmehr fertiggestellt. Am Donnerstag fand
der erste Telegraphierversnch mit der Goldschmidtschen
Hvchfteqnenzmaschine in Tuckertvn statt. Tie anfgege-
benen Telegramme wurden einwandsftei auf der dent-
schen Radiostation Eilvese (Provinz Hannover) emp¬fangen.

** Fcuersbrnnst in einem belgische» Kloster. Am
Donnerstag ist das Kloster der Camilleschen Väter
bei Exarde in der Nähe von Termondes (Belgien) durch
eine Feuersbrunst zerstört worden. Als das Feuer «us-
bimch,E lagen die Pensionäre des Klosters noch in tiefem
Schlafe. Drei der Schüler erlitten lebensgefährliche
Verletzungen. Ter angerichtete Schaden beläuft sich ans
300 000 Francs.

** Eisenbahumord. Am Donnerstag früh wurde
mif der franzÄsischen Stadtbahnlinie Saint -Tenis der
Signalwächter Ponlain durch einen Revolverschuß ge¬
tütet. Tie Sicherheitsbehürde glaubt , daß ein Attentat
gegen einen Zug beabsichtigt war . Gewisse Anzeichen
speecheil dafür, daß eine Bande von sechs Apachen
einen solchen Streich geplant hat, der durch die bemer¬
kenswerte Geistesgegenwart der Frau des Signalwär¬ters vereitelt wurde.

** Reicher Segen. In einer Klinik für Geburts¬
hilfe in Palermo auf Sizilien schenkte eine Frau «in
Donnerstag fünf völlig gesnuven Kindern das Leben.
Die glückliche Mutter ist die Frau eines Schuhmachers
und hat ihren Mann bereits früher mit sechs gesundenKindern beschenkt.

Kleine Nachrichten.
Der Stadtderordnetenvorsteher von Memel in Ostvreo.

Ken, Rechtsanwalt Hehgster, ist am Freitag morgen bei einem
Spazierritt vom Pferd« gestürzt und an den erlittenen Ver¬
letzungen mittags im Krankeichause gestorben.

Der Vizeseldwebel Kalvt von der 3. Eskadron des
Posener Trainbatoilwns wurde auf einem Uebungsritt bei
Posen von dem scheu gewordenen Pferde abgeworfen und
erlitt einen doppelten Schüvelbruch, der seinen Tod rur
Folge hatte. 0

Auf der Vogelwiese bei Posen wurde der 18 Jahre
alte Angestellte eines Tierzirkus bei ihm verbotenen Dreftur-
versuchen mit einem Löwen von dem Tier angefallen und so
zerfleischt, daß man ihn sterbend ins Krankenhaus brachte.

Ein 19 lühriegs Dienstmädchen beging mit ihrem 17
pahre alten Liebhaber in der Wohnung ihrer .Herrschaft
durch Oefftien der Gash-ähne Selbstmord, nachdem sie vorher
im Kinderzimmer die Fenster geöffnet hatte, um die Kin¬
der vor Schaden zu bewahren.

In Berlin machte ein 13 jähriger Knabe einen Selbst¬
mordversuch, indem er sich von der Weidendammer Brücke
in die Spree stürzte, weil er von seiner Tante zu Unrecht
einer Geldentwendung bezichtigt worden war . Er konntegerettet werden.

Gerichtssaal.
^ 7 . Harte Sühne. Ter 32 Jahre alte Kutscher 81.
Auch in Straßburg (Elsaß) hatte dem Wachtposten des
Generalkommandoseinen Schlag versetzt; vom Schüssen-
Urrcht war er deshalb nur zu einer Geldstrafe von
--0 Mark verilrteilt worden, wobei ihm Trunkenheit als
Attlderungsgrund angerechnet wurde. Auf die Beru¬
fung der Staatsanwaltschaft hat nunmehr die Straf¬
kammerden  Ailgeklagten zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt . Das Gericht ging dabei von dem nicht nlir
berechtigten, sondern unbedingt gebotenen Gesichtspunkt
ans , daß Wachtposten gegen solche Angriffe ivirksam
geschützt werden müßten.

±  Neuer Strasantre .gen Rosa Lnremburg. Ter
Kriegsminister Generalleu -.iant v. Falkenhayn hat gegen
die sozialdemokratische Agitatoriti Rosa Luremburg
nerlerdings Strafantrag gestellt wegen Beleidigung des
Ofsizrer-  und Unteroffizierkorps der deutschen' Armee.

Volkswirtschaftliches.
_ Berlin , 15. Mai . Die festere Haltung , die zum
»chluf; der gestrigen Börse eintrat , konnte sich heute fort
setzen. Die anhaltend günstig lautenden Meldungen über
die Bestrebungen, die auf Bildung der Verbände in der
Montanindustrie gerichtet sind, der festere Verlauf der gestri¬
gen Londoner Börse sowie die Behandlung der auswärtigenPolitik im Reichstage verliehen der tzeutiaen Börse eine

Gerste: G., Hafer : H.):
D, Gctrrideprcisc. .

Kilo (Weizen: W., Roggen: R.
Königsberg: H. 16,30.
Danzig: W. 19,50—20,90, R. 16,80, H. 15,80 16,80.
Stettin ; W. 19,50, R. 16,50—16,90, H. 16,20.
Breslau : W. 19,60—19,80, R. 16—16.20, H. 15,50- 15,70.
Berlin : W. 20,20 20,00, R. 17 17,10, s'i . 16,20- 18,20.
Hamburg: W. 20,40- 20,80, R. 17,10 17, jO, .<n . 16,70

bis 17,60. ■

# !» Tie Besolburigevorlage im Reichstag.
? Tie Eentrumssraktion des Reichstages ist bezug,

iich der Besoldungsvorlage in neue Verhandluu  -
gen  eingetreten , um zu dem Kompromißantrage der
übrigen bürgerlichen Parteien zur Regierungsvorlage
Stellung  zu nehme" ,

Sf“
bei.

Geschäftliches.
Unserer Heuligen Ausgabe lieg! ein Pro.

fpekl des Schuhhauses Leo Ganz. Mainz,

— —. --- - - .— - -

Theater-Spielplan. m
Königliches Theater in Wiesbaden.

Vom 17. Mai bis 23. Mai.
Sonnlag, 7%Uhr, Roberi und Berlram
Montag, 7 Uhr, Oberon
Dienstag, 7 Uhr, Ab. C. Der einsame Weg
Mittwoch, 7 Uhr, Ab. B. Königstztnder
Donnerstag, 7 Uhr, Polenblut
Freitag. 7 Uhr. Ab- D- Der Philosoph von Sans-Souci
Samstag, 7 Uhr, Ab. B. Der Troubadour

Oeffentiicher Wetterdienst.
An der Südseite des über dem Kontinent lagernden
Kochdruckgebiels haben wir weiterhin ziemlich heiteres
trockenes Weller bei zeitweise ausfrischenden östlichen
bis nordöstlichen Winden zu erwarten. — Prognose
für Sonntag: Ziemlich heiter, trocken, warm, zeitweise

ausfrischende östliche bis nordöktlicke Winde.

Q*ld‘ Me 'laille
:  mifTii " una Ptombieren wwETmob

n .. Künstliche ?! fhcher Be *äobung. :
Prämiiert für SPhrinS tZ 10  diverser  Ausführung.

dl! w- s P 8811  mit fl8r  Medaille.
Beamtenvepeins .]

Schöne

2-ÄMtt -MhMg
mit Abschluß und Zubehör zum l.
Juni zu vermieten. Näheres

B iebricherftrahe 27.
Schön

mövliertes Zimmer
zu vermieten. Näheres in der
Expeditiond. Bl.Uleppo-Time
„Schiersteiner Zeitung"

Eit » fchbuer
Antomat . Wasch’

mange -Tisch 11. Stahl
zu verkaufen. Näheres

Kirchstraste 12
Land vvirtssöhne -5i"»ÄV .. . . J-Illu JinP.uH
j-  LäkuU»  Lel )ransralt n. Lchimukkerci, Braun
schweiq. durch zeilqen' Ansdild. qu>4liiiw. , vit-t.A
nlv Birwallir . sstechnnngdf. u. idrehii , t. Rvl. b
olo AiolkercibennrtkM"lusi .Pr , ip. loüenl. d. Dir.
hraiise . In 21. Ia !)r .üd .4000Bes . i??lH.v. 1Ü-36 I

1Amer«.Köche
nebst Zubehör zu vermieten. Näh.

Jahnftraße KV.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche-
Sonntag, den 17. Biai 1914.

Gottesdienst— Beginn 1,10 Uhr. Pre¬
digt- Herr Pfr . lie. Steubing.
Christenlehre mit ider weiblichen Jngend.
Montag Abend8 ilhr Missionsnähstunde
n>: Diakonissenhcim.
Dienstag Abend8- , Uhr freie Unter-
hattungsstunde für die konfirmierte männ¬
liche Jugend-
Mittwoch freier Abend für Männer-

Katholische Kirche.1' * Uhr:Frühmcsse-
“V“ Uhr: Hochamt mit Predigi-
2 Uhr Andacht.



>
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Geschäftsübernahme

und Empfehlung.

Der geehrten Einwohnerschaft von Schierstein und Umgebung die
gebeno Mitteilung , dass ich mit dem heutigen Tage die bekannte

des Herrn Ludwig Schmidt IT. übernommen habe.

Durcb langjährige Tätigkeit in nnr ersten Häusern der Drogen-
branche bin ich in der Lage, den weitgehendsten Anforderungen einer
geehrten Kundschaft in jeder Weise gerecht zu werden.

Ausser sämtlichen Drogen und Chemikalien führe ich alle dem
freien Verkehr überlassenen Arzneimitteln , in- und ausländ , pharm . Spe¬
zialitäten , Parfümerien und Toiletteartikeln , sowie alle Hilfsmittel zur
Krankenpflege.

Ich bitte hei Bedarf sich meiner zu erinnern und empfehle mich

Hochachtungsvoll!

Harras
geprüfter Medizinal-Drogist

Sämtliche Rezepte werden gewissenhaft und prompt besorgt.



Ättfrnfä
Au die locrtcil Biir̂cr Schierstcins!

Die Turngemeinde Schierstein hat durch die bereits geleisteten Festvorbe¬
reitungen keine Mühe gescheut, den auswärtigen Besuchern unseres Turnfestes den
Aufenthalt so angenehm zu machen, daß sie niemals das Schiersteiner Turnfest 1914
vergessen werden.

Groß sind die Anforderungen, die das Fest an uns stellt; wir geben uns aber
der angenehmen Hoffnung hin, daß wir bei unseren verehrten Mitbürgern die uns not¬
wendige Mithife und Unterstützung finden werden.

Die Zahl der bereits Samstags eintreffenden Wetturnern ist groß; es ist des¬
halb an uns die Anforderung gestellt, für etwa 500 Preisturner Nachtquartiere zustellen.

_ Unsere Bitte an die Bürgerschaft geht nun dahin, uns durch Gestellung von
Freiquartieren zu unterstützen. Wir erlauben uns, in den nächsten Tagen durch Mit¬
glieder des Wohnungsausschusses hiernach Umfrage zu halten und bemerken, daß die
Murner anspruchslos sind und lediglich die Freigabe von Betten von Samstag auf
Sonntag (ohne Verpflegung) erwünscht ist.

Wir sind nun überzeugt, daß die Schiersteiner Bürgerschaft in guter Sache ihre
altbewährte Gastfreundschaft nicht versagt und die frohen Turner gastfroh empfängt.

Der Wohnnngs Ausschutz.
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Sonntag , den 17 d Mts , findet im Saale zum
„Deutschen Hof ''

Wiitlilhe MerhallNg
verbunden mit Gesangsvorträgen und Tanz
stalt, wozu Freunde und Gönner fidl. eingeladen sind.

Der Vorstand
Eintritt frei . Getränke nach Belieben.
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ig§fntnpein&t Hiechin.
Heute Abend 8 ^ Uhr

.'. IlQt6rtl8,Uur »A8Lb6vl1
unserer Zöglinge und jüngeren Turner. Herr Lehrer Brück wird einen
Vortrag hallen über:

„Elektrizität “.
Auch diejenigen jungen Leute, welche nicht dem Verein angehören.

>lnd hierzu eingeladen.

Li ederbücher mitbringen._ Der Vorstand

Watten , Fliegen , Schwaben , Mäusen,
Russen, Flöhen , Wanzen , Läusen,

allen bringt den sicheren Tod!
Menschen hilft aus dieser Not

___ Apotheker Oppenheimers Flora -Drogerie.

Dm füoiicii:
Heute Abend

auch über die Straße.

311 u' mf̂r "" H °uft täfll.
0 1U W . zu verd. Postk. genügt.

Bich. Hinric hs, Hamburg 15.
Junge italienische
Legehühner

zum Marttpreis. Umtausch gegen
alte, Lieferung frei ins Haus, sowie

Schlachtgeflügel
empfiehl

W . BrüKl , Miltelstr. 22.
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5mnlMge& Ruemehr.
Sonntag , den 17 . Mai 1914 , vormittags 7^ Uhr, findet

Uebung beider Züge
statt, wozu die Mannschaften hiermit eingeladen werden. Das Erscheinen
Aller ist unbedingt erforderlich.

Das Kommando.

£
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Nächsten Sonntag , de« 17. Mai , veranstaltet
der Verein im Saalbau „Tivoli " sein

i Whjalmkest,£
l£ |
£
£
£
£
£

wozu freundlichst einladet
Der Vorstand.

NB- Für Unterhaltung und allerhand Kurzweil ist
bestens gesorgt.

Getränke nach Belieben
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei . ^

£ £ £ £ £ £ £ £ £ £ £ I£ SHHSHSSiHHHZ

Eine

unübertroffene Auswahl

finden Sie bei Einkauf fertiger Herren-, Jünglings - und Knabenkleidung in meinem Lager.
Einfacher und feinster Genre sind gleichmiissig vertreten.

Herren -Sakko -Anzüge
Cutaways und Westen
Sport -Anzüge
Beinkleider
Fantasie -Westen

Jünglings - und Knaben -Anzüge

von

von

Mk. 24 . — bis 78.

Mk. 37. 50  bis.65.
von Mk.

von Mk.

von Mk.

bis

3 . bis 23.
2. 75 bis i @.

in prachtvoller Auswahl.

Regen-Mäntel — Pelerinen — Lodenjoppen — Sporthosen
Rucksäcke = M\ ickelgmnäschen (Tenfei’s ,,Mars"-Gamaschenu. Bänder) = Sportstutzen

Heinrich Wels
WIESBADEN — Marktstrasse 34.



ünlerkaltungs -keilage
der

chierfteiner Zeitung.

Rbcuigold,
^äry  nicht besser, ich schickte Ihnen Doktor

Steinbach zu ?"
»Könnt' nit schaden. Doch den Tee

krieg' ich allweil bälder. Vitt' schön,
halten Sie mich nit ans, ich nehme nun
fix 'n Richtweg."

r « ®° >'u Sande verlaufen sollte seine
hitzige Werbung? Das wärel

begleite Sie," entschied er schnell.
..^. "Weshalb denn?" wehrte sie schroff. „Das gibt
arm? Trautle""^ " ' 1)Qb’ ni£ im  Kopf als mein

Abweisend sah sie an ihm vorbei.
J: 6"1/.j iir  den Augenblick fand er kein Gehör. Ein

öns  Abwarten besserer Gelegenheit war

...... q frt ^ oKorlxuten mochte er nun doch nicht länger
UrMnM «"EN' und dann, die letzten paar Tage seines
Bruder widme». " ^ Qnftanös!)a[ber öem
d-n°^ EÊ ünschk' daß diese Perle Fehler hatte, mit
2 !„ i ar " ld,t  gerechnet. So hätte die harmlose,

m dennoch einen Eisenkopf, und Frau Lenim:t ihrer Warnung recht?
Trotzdem, er wagte einen letzten Versuch.

nrfnücnflf  wenigstens sich meine Blumen
gefallen lassen, Fräulein Barbara ? Oder besser, darf
warter??'̂ " voraustragen und Sie in Ihrem Heim er-
. warf einen gleichgültigen Blick auf seine Spende,
deren geheimnisvolle Sprache sie indes überhörte, oder
nicht verstehen wollte. „Nein, nein, geben's her. Wir
damn ,eI*er  Akuug, aber Sie haben sich einmal
ha!b^welk« IePPt  Unö ’^ ön  l '"d's, wenn auch schon

„Ftau DoktorSteinbach hat die Prachtdinger gezogen
und den Strauß eigenhändig gebunden." betonte er
nicht ohne Empfindlichkeit.

„So geb' ich sie dein Trautle. Das freut sich mehr
daran. S halt arg viel von der Frau Doktor."

„Ich habe heut kein Glück bei Ihnen ." seufzte er.
„Darf ich Ihnen spater schreiben? Ich muß nun leider
zuruck die kurzen Ferien gehen zu Ende."

„Oh, wenn Sie mögen. Trautle kriegt halt auch
mal en Briefle aus Königsberg."
, ,öie naiDe  Antwort ärgerte. Dennoch
zû behattenE" sortrollende Perle in den Fingern

„Sie werden mir antworten, Barbara ?"

Roman von <L  X) r«f f c I.
V\. Forff-tzung.) (Nachdruckverboten.)

„Mein Herrgöttle, kann ich's denn jetzt schon wissen
und gar versprechen?"

„Für wetterwendisch hielt ich Sie nicht, Bar¬bara."
»Ja , was brauchen Sie denn überhaupt über mich

zu sinnieren? Und sagen Sie nit immer Barbara.
No , !'!?g^ Schier giften könnt' mich der harte

. Auch ihn, schwoll die Galle. Er hätte das rabiate
Mädchen schütteln mögen. Er bezwang sich und
schmeichelte sanft. „So dürfte ich Sie Bärble nennen?
Ich ivagte nur nicht, mir dies Familienvorrecht anzu-elguen."

„Dummes Zeug, alle Welt sagt's. Was machen Eie
für Geklingel von der schlichten Sach' ? Ade, Herr
Preuß'.^ Dorten kommt dem Herrn Schüttle fein
schnauferle, das bringt mich rasch zur Stell'."

Mit he8er Stimme rief sie dem Lenker zu : „Herr
Schwager, lassen Sie mich aufsitzen, ich Hab' dem Trautle
eppes zu holen."

Das Auto stoppte. Die Herren tauschten einen
knappen Gruß. Heinz mußte sich dabei einen schnellen,
argwöhnischen Blick gefallen lassen.

Den sing «uch Bärble auf. Und ebenso sah sie,
wie dem Schwager eine zornige Wallung das Gesicht
noch dunkler färbte.

Auch ihr schoß ein jähes Rot in die Stirn, aus
den Augen aber ein Blitz von Schadenfreude. Und
liebenswürdig, wie nicht zuvor, wandte sie sich an
Heinz, nachdem sie behende neben Schüttle Platz ge¬
nommen: „Nochmals Adieu, Herr Hartweg, und
Dank für die schönen Blunien. Und wenn Sie schreiben
mögen, bring' ich doch vielleicht mal 'ne Antwortzusrand."

Ihr perlendes Lachen verschlang das Getön des
fortsausenden Kraftwagens.

Da stand Heinz Hartweg zwar verlassen auf der
Landstraße und hatte das Nachsehen, dennoch glomm
ein Lächeln in seinem verärgerten Gesicht auf. Hatte
das Mädel ihm nicht zuletzt eine Hofstrung hinge¬
worfen? Die sammelte er hurtig auf und trug siemit fort.

Noch war nicht alles verloren. Der schriftliche Weg
b.Ieb also offen. Den mußte er nun nehmen, Barbara
selber wies darauf hin. Sie ahnte natürlich, was er
ihr zu sagen hatte, hielt ihn nur nach Mädchenart ein
wenig hin, ehe sie kapitulierte. Schließlich gefiel es
ihm gerade, wenn sie ihm den Sieg nicht gar so leicht
machte. Die Perle gewann an Wert.

ri



Unterdes saß Vinzenz Schüttle mit finsterer Miene
neben der jungen Schwägerin. Dann verlangsamte,
er plötzlich den Gang des Autos, um leichter reden zu
können, und fuhr sie unwirsch an : „Was hat der Fant
mit dir zu schaffen?"

„Geht's dich was an ?"
„Mädle, vergiß dich nlt. Gehör' ich etwa nit zu

den Weylands?"
„Auf solche Frag' hast kein Recht. Das märe am

End' mei'm Vaterle sein' Sach'."
Er schwieg.
Sie beobachtete ihn a4is schrägen Augen, sah, wie

er die Lippen zusammenkniff in verbissenem Aerger.
Ihr selber aber zog ein heimliches Lächeln um den
vollen Mund.

Das Auto raste wieder. Steine lagen im Weg.
Es gab harte Stöße. Angstvoll packte sie Schöttles
Arm: „Du, da geh' ich lieber, mein Leben riskier' ichnit mit dir."

„Bleibst sitzen; 's geschieht dir schon nix," knurrte
er, verlangsamte aber die sausende Schnelligkeit.

Dann sagte er nach einer Weile in leisem Spott:
„Darf ich halt fragen, wo das mächtig' Sträußle her
hast?"

„O ja," lachte sie ihn heiter an, „hast du denn nit
'hört, wie ich mich beim Herrn Hartweg für die schönen
Blümle bedankt Hab' ?"

„Tust sie 'naus."
„Denk' nit dran. Ist so ein lieber Mensch, der

Herr Hartweg. Ich müßt' nit, daß er dich gekränkt
hätt'."

„Ist en Preuß', verstehst? Auf die Hab' ich'n Zorn,
just wie dein Vater. Das solltest wissen und nit schar-
mieren mit unsere Feind' ?"

„Tu' ich das ?" sagte sie mit unschuldigem Tauben¬
blick. „Um die Blümlen wär's doch schad'. Die sind auch
eigentlich aus der Frau Doktor ihrem Garten und ich
will sie dem Trautle geben. Hast da was gegen?"

Er zuckte die Achseln. „Was ist mit'm Trautle ?"
fragte er darauf.

Sie gab kurz Bescheid.
„Elend ist's arme Hascherle? Ja , Dirnle, da eilt'saber."
Und nun raste der Wagen förmlich. Gleichsam im

Fluge erhaschte Värble den Tee vom Krämer, auch
Hustentropfen, die Schöttle anempfahl, und jagte mit
dem besorgten Schwager zum Heim zurück.

Kein Wort ward mehr zwischen ihnen geredet.

Trautes Erkältung schien eine heftige Influenza zu
werden, die ihren zarten Körper recht mitnahm.

Mit dem Lindenblütentee und sonstigen Hausmitteln,
die Muhme Lowis eifrig anwandte, war's nicht getan.
Das Fieber wollte nicht weichen, und eine große Mattig¬
keit hielt Traute im Bett fest.

Da Schöttle die Braut mehrere Tage nicht zu sehen
bekam, holte er eigenmächtig den Arzt aus Sörgenloch
herbei, denn sein Schwiegervater, obwohl selbst von
einem gelinderen Anfall ergriffen, nahm die Sache un¬
verantwortlich leicht nach Schöttles Meinung

„Dummes Zeug," spöttelte er, „cn bißle Schnupfen¬
sieber bringt keim- um. Wir Weylands sind urgesunder
Stamm. Ist Trautle eppes zart geraten, ist's drum nit
aus der Art geschlagen. Hängt's jetzt mal ein bissel's
Köpfte, richtet's schon wieder auf. Regungen sind 's,
wie's 'nem jungen Bräutle leicht anfliegen, aber's
Herzle ist gesund und stark. Ich kenn' doch mein
Trautle. Lassen wir's nur ein paar Tag' in Ruh',
kommt's schon zurecht."

Dennoch, Doktor Steinbach kam mit Schöttle an¬
gesaust. Er fühlte dem schlappen Mädel den Puls und
schalt dann kopfschüttelnd in seiner jovialen Art:

1 „Fräul 'n Traut', wenn Sie mich schon meuchlingsL.

hintergingen, so stehen Sie jetzt wenigstens auf der
Höhe Ihres Streiches. Einer jungen Braut muß das
Herzblut forscher durch tie Adern springen, und da
liegen Sie mir mit so kleinem Pulsschlag, als wären
Sie Ihre eigene Großmutter."

„Ich bin halt arg müd'," hauchte sie schwermütig.
®'e sich- Spricht so eine Neunzehn¬

jährige, die vor baldiger Hochzeit steht? Ich bitt' Sie,
so ein Mädle hat so viel Kraftüberschuß zu haben, um
die alte Mutter Erde ein gut Stückle aus den Angeln
zu heben vor lauter Glück und Seligkeit."

Sie blickte ihn unruhig an mit ihren großen fieber¬
glänzenden Augen. „Sagt Vaterle das mit — der
nahen Hochzeit?"

Er nickte heiter. „Mit klaren Daten. Am Valen¬
tinstag sollen Ihnen die Hochzeitsglocken läuten. Da
werden wir zwei uns mal höllisch ranhalten, he?"

»Ich glaub's nit," murmelte sie. „O nein, warum
nit warten, bis wieder Freud' und gute Zeit einkehrt
zu allen, allen, die jetzt Not und Kümmernis haben imLändle?"

Ein Bangen hatte sie in den flackernden Augen,
der klopfenden Stimme, das er nicht begriff. Es
hatte sie doch niemand zu dem Verlöbnis gezwungen,
wußte er.

„Krankhaft," entschied er schließlich. „Die scheuß¬
liche Influenza hat's in sich. So weiche, zarte Mädel-
chen piesackt sie besonders gern. Aber wir werden ihr
ein Schnippchen schlagen. Unser moje Trautle ist von
Haus aus gesundes, frisches Rheinlandblut, das läßt
sich doch nicht so bald unterkriegen."

Und er schrieb seine Rezepte.
Die beseitigten zwar den Erkältungszustandmit

den. fiebrigen Begleiterscheinungen, nicht aber Trautes
Hinfälligkeit, zu der eine Gemütsdepression kam, die
nun auch ihren Vater zu verstimmen begann.

So war man weit in den November gekommen,
ohne daß Traute, die zwar längst das Bett verlassen,
aber wie der Schatten ihrer früheren munteren Frische
bleich und lässig einherging, daran dachte, sich ernstlich
um Aussteuer und Hochzeit zu bekümmern.

Nichtsdestoweniger nahmen die Vorbereitungen un¬
gehemmten Lauf. Vater und Muhme sorgten dafür,
daß nichts versäumt wurde, eine Weylandtochter nach
altem Brauch würdig auszustatten. Und wo irgendwas
zufällig übersehen wurde, war das Bärble mit wachen
Augen zur Stelle, um geschäftig nachzuhelfen. Sie
hatte nicht rühriger für die eigene Aussteuer ein- und
zugreifen können.

Muhme hielt ihr Erstaunen nicht zurück.
„Dirnle, bist wie ausgetauscht. Hätt' nit 'dacht,

daß dir 's Trautle so lieb ist. So viel schaffst für
dein Schwesterle."

„Nun, wenn's Trautle drauf vergißt, muß halt ich
sehen, daß dem Haus und auch em Schöttle recht ge¬
schieht. Hab' zudem mein Pläsier dran. Ist 'ne
Vorübung, wenn's gilt, mein eigen Nest zu bauen."

„Guck eins, bist denn schon flügge, mein jungGänsle?"
„Könnt' jede Stund ' heiraten, noch vorm Trautle,

wenn ich nur wollt'."
„Doch nit den Preuß' ?" Muhme schien ernstlich

erschrocken. „Der Vinzenz hat mir was gesteckt, und
neulich hattest en Briefle aus Königsberg. Von
Trautles Freundin könnt' er nit sein, die kennst doch
nit. Mein Dirnle, wirst doch dein'm Vaterle nix zu¬
leide tun?

(Fortsetzung folgt.)

.J
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abei nicht Schönheit.
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Die Todesrose.
Einem französischen

von Dr. 11 o.
nacherzählt

iSchlntz.) kNacddrn« oerv- r«n.,
„Ei , Sennora , woher heute das Fieber und diese

traurige Stimmung ?" fragte ich sie, als sie die Man-
doline zu ihren Füßen niederlegtc.

„Weil ich Sie erwartete , Herr Franzose ."
„Welche Unbefangenheit !" dachte ich. Das ist die un¬

gezwungene Sprache des Herzens.
„Jetzt bin ich bei Ihnen, " fügte sie hinzu . „Ach,

weshalb kann ich nicht immer bei Ihnen bleiben ! Sie
lassen mich mein Vaterland vergessen !"

Die Talcahuanerin heftete auf mein Gesicht einen
langen Blick, und ich konnte mich nicht erwehren , unter
demselben zu erröten.

Dann zogen sich plötzlich ihre Lippen zusammen,
ihr Mund verzerrte sich zu einem spöttischen Lächeln,
und mit scharfem, trockenem Ausdruck fragte sic: „Wo
ist meine Rose ?"

Mit dem Tone der Zuversicht und Offenheit , den
jeder gewandte Lügner zu geben weiß , ries ich aus:

„Ihre Rose ? Sie fragen , ivo Ihre Rose ist ? An
Bord meines Schiffes ; in eineni seidenen Säckchen
hängt sie über dem Kopfende meines Lagers , damit
ich die Blicke darauf richten kann , ehe ich einschlafe
und Sie mir dann in meinen Träumen erscheinen,
damit meine Augen beim Erwachen wieder daraus fallen
und Sie mein erster Gedanke beim Beginn des Tages
sind. — Ich trage Ihre Rose nicht mehr im Knopfloch
meines Nockes, weil ich fürchtete , der Wind möchte sie
mir entführen . Ach, Sennora , können Sie mich fragen,
wo Ihre Rose ist ?"

Und indem ich so sprach, ergriff ich eine ihrer
Hände und preßte sie an meine Lippen.

„Ich danke, ich danke !" flüsterte sie ; „ ich weiß,
daß die Franzosen nie einen Schwur vergessen ."

lind mit einem einzigen Satze sprang sie auf und
fragte mich, ob ich Dürft habe, ob ich etwas trinken
wolle?

Diese plötzliche Frage verwirrte mich im ersten
Augenblick , so daß ich stumm blieb . Aber sie stand da
vor mir , die Zauberin , hoch aufgerichtet , eine Flasche
in der einen , ein Glas in der anderen Hand , und un¬
willkürlich sagte ich:

„Schenken Sie ein !"
Sie füllte das Glas mit Mosto , diesem Bordeaux¬

wein der Kordilleren , und ich leerte es mit einein Zuge,
indem ich unserer Liebe ein enthusiastisches Hoch aus¬
brachte.

„Noch eines ?" fragte sie.
„O nein !" entgegnete ich. „Wollen Sie , daß ich

mich berausche , so sei es durch Ihre Blicke!"
Ich setzte mich auf den Teppich der Estrade und

bat sie, an meiner Seite Platz zu nehmen.
Sie kann
„Singen Sie !" bat ich. „Singen Sie !"
Sie sang , aber ihr Gesang klang so ernst und

traurig , daß ich mitten in meiner Freuds erbebte.
„Weshalb denn ein gar so trauriges Lied , Sennora ?"

fragte ich. „Das klingt ja wie ein Requiem . Spielen
Sie auf der Mandoline lieber einen lustigen Ländler ."

„Weder einen Ländler , noch einen Walzer für einen
Sterbenden, " entgegnete sie.

„Aber es ist doch kein Sterbender hier."

„Still ! Lassen Sie mich zu Gott für den Ster¬
benden , der nicht beten will , singen ."

,)Soll ich dieser Sterbende sein, so ist es , weil ich
zu Ihren Füßen vor Liebe sterbe."

„Still , ich bete."
„Aber für wen denn ?"

(Sie/ 7
„Für mich? Aber ich sterbe ja nicht ; ich fühle

nur zu gut , daß ich lebe, weil ich Sie liebe."
Und ich lachte laut auf.

^,,Ja , für dich, Franzose , für dich!" rief sie aus,
und indem sie ihren Grabgesang unterbrach und die
Mandoline weit von sich warf , sprang sie ju ihrem
Toilettentische , hob den Spiegel , der auf demselben stand,
auf und zeigte mir dahinter in einem Glase mit Wasser
eine verwelkte rote Rose.

„Ja , für dich bete ich," wiederholte sie nochmal,
und zwar diesmal mit einein unbeschreiblichen Aus¬
druck der Wut . „Für dich ist der Gesang , den man
bei einem Sterbenden anstimmt . Denn hier ist die
Rose , die, ivie bu sagtest , am Kopfende deines Lagers
hängt , die Rose, die du mir zu Liebe bis zu deinem
Tode zu bewahren versprachst und die du einer anderen
geschenkt hast — hier ist sie ! Und du hast keinen eitlen
Schwur abgelegt , als du gelobtest , sie noch in deiner
letzten Stunde zu betrachten ! Sieh sie also an , deine
letzte Stunde ist gekommen. — Franzose , war der Mosto
gut ?"

Sie schwieg, stützte die Hände auf den Tisch, und
ihre durch Wut vergrößerten Augen starrten mich mit
wildem Ausdruck an . — Da begriff ich, weshalb sie
mich fragte , ob der Mosto gut gewesen sei; und ich
zitterte , wie die Tischgäste Lucretia Borgias gezittert
haben müssen, als diese ihnen zurief : „Ihr seid alle
vergiftet ."

Die unerbittliche Furie erspähte die ersten Zeichen
meines Todeskampfes , aber ich gewann genug Kraft,
um die heftigen Schmerzen zu verbergen , die ich bereits
zu empfinden begann . Das Verlangen , niich zu rächen,
hemmte fiir einige Augenblicke die Wirkung des Giftes.
Indem ich ihr ein „Auf Wiedersehen " zurief und mit
einer furchtbaren Strafe drohte , stürzte ich auf die
Straße und lief nach der Wohnung meines AmtSge-
nossen, tim so schnell als möglich durch ein Gegen¬
gift Hilfe zu suchen.

Weiter reicht nieine Erinnerung nicht. Schon nach
wenigen Schritten stürzte ich besinnungslos nieder , doch
zum Glück sah mich einer unserer Aerzte fallen und
eilte sogleich zu meiner Hilfe " herbei .. Vierzehn Tage
nach dem Ereignisse befand ich mich außer Lebens¬
gefahr , aber erst unter Segel kehrte ich zum Bewußt¬
sein zurück. Mein Kapitän hatte mich nicht zurück¬
lassen wollen und mich aus mein Schiff bringen lassen.

Vier Jahre später kam ich wieder nach Talcahuana,
aber meine Rosenspenderin war nicht mehr dort . Sie
war mit ihrer ganzen Familie nach den kalifornischen
Goldgräbereien verzogen

Der Nutzen des Schmerzes.
Ein französisches medizinisches Blatt , das den Titel

„Mediciua " führt , hat 12 hervorragenden Vertretern der
medizinischenWissenschaft in Frankreich folgende zwei Fragen
vvrgelegt : 1. Ist die Medizin dahin gelangt , oder wird
sie jemals dahin gelangen, die Leiden der Menschheit zu
beseitigen? 2. Ist der physische Schmerz ' ohne Nutzen? Aus
den sehr umfangreichen Antworten , die das genannte Blatt
veröffentlicht, mögen hier folgende wesentliche Punkte wieder¬
gegeben werden.

Was zunächst die Frage nach dem „Nutzen des Schmer-
zes" betrifft , so sind sich alle Aerzte darüber einig, bah
man in dem Schmerz zunächst einen sehr schätzenswerten



SBamet  zu etbliden  Habe. Ohne ben 3cf)mec$ mütben wie
uns unbebaut  Erhitzungen, Erkältungen und zahlreichen an-
deren schädlichen Einwirkungen aussetzen, oder, allgemein ge-
sprachen, ohne ein empfindliches Merkinal der Gefahr, die wir
unter diesen oder jenen Uniständen laufen, würden wir
wehrlos allen zerstörenden Elementen, die uns umgeben
ausgeliefert sein. Ein tüchtiger Halskatarrh , eine ordentliche
Magenverstimmung, ein gehöriger „Brummschädel" sind noch
immer für Lebemänner, Schlemmer und Trinker die heil¬
samsten und empfindlichsten Lektionen. In zweiter Linie
aber kommt der Physische Schmerz der Diagnostik des
Arztes zu Hilfe. Wäre der Schmerz nicht, so würde der
Nrzt oft Mühe haben, den Ort des Leidens zu entdecken,
»rn beiden Fällen also würde die vollständige Vertilgung
des Schmerzes der Menschheit mehr Schaden als Nutzen
bringen . Ein gewisser Grad von Unempfindlichkeit, wie wir
ihit bei Nervenkranken zu beobachten Pflegen, setzt eben eine
Krankheit voraus . Der Schmerz ist also zugleich in ge
wisser Beziehung die Reaktion eines sich gegen die Krank
heit verteidigenden Körpers.

Eine andere Frage ist es natürlich, wie weit die Schmer¬
zen, die zumj Beispiel eine chirurgische Operation oder
organische Störungen , über deren Natur man sich klar ist,
zur Folge haben, nützlich sind. Zn dieser Beziehung ist
selbstverständlich der Kampf gegen den Schmerz unerbittlich
und erfreulicherweise von Erfolg gekrönt. Zn der Tat ist
man in dieser Beziehung zu bewundernswerten Ergebnissen
gelaugt . Man öffnet einem Menschen den Leib, nimmt
rhm ein paar Pfund ungesundes Fleisch heraus , näht ihm
dce Wunde wieder zu, ohne daß der Kranke auch nur einen
Augenblick während oder nach der Operation die geringste
Schmerzempfindung gespürt hat . Sicherlich wird inan auf
diesem Wege noch weiter fortschreiten und Kranken, deren
Schicksal besiegelt ist, einen langen Leidensweg ersparen
Verbietet auch das Gesetz dem Arzt, das Leben des Leidenden
durch betäubende Mittel auch nur um eine Sekunde abzu¬
kürzen, so vermag doch die Wissenschaft dem langsam Hin
stechenden einen qualvollen Tod zu ersparen . Der Kampf
ge,en den Schmerz ist also auf der ganzen Linie eröffnet.
Er beschränkt sich nicht auf die Linderung der Leiden des
Einzelnen , seine radikale Vernichtung ist die Mission alles
kulturellen Strebens.

Die Gerichte der zivilisierten Länder haben die künst-
lieche Schmerzbereitung, die Tortur , abgeschafft, und die
Länder , in denen die Todesstrafe noch im Gebrauch ist,
wenden sie an, indem sie gleichzeitig die physischen und
moralischen Leiden des Verurteilten auf ein Minimum her-
absetzcn. Für die zivilisierte Welt ist es ein unerträglicher
Gedanke, daß afrikanische oder asiatische Potentaten mit
allem Raffinement ihre besiegten Feinde oder die Ber-
brecher leiden lassen. Sofort tritt Europa auf den Plan
und schreitet ein, um den Unglücklichen den Schmerz zu
ersparen . ' p 0

Wad) langem  Suchen fand man das Ei endlich neben dem
Nest der Bantamhenne . Auf einem darangeklebten Zettel
aber stand zu lesen: „So ungefähr muß es werden, verliere
den Mut nicht I"

Der kluge Bursche . . Kolinski", rief der Leutnant seinem
polnischen Burschen zu, „hier hast du einen Fünfziger für
Brot und erneu Fünfziger für Käse. Laus' mal rasch und
hol mir beides."
. . ®e_r Bursche ging. Er blieb eine Ewigkeit fort , und
schließlich kam er ohne Brot und Käse wieder, die Münzen
verlegen in der Hand drehend.

„Na, waS ist los ?" fragte der Offizier.
„Befell, Pan Leitnaut , hob' kch wulln bringen , oberr

hob' ich verrwechselt Geldsticke, waiß ich nich, welches is
sirr dem Brot und welches is firr dem Käse."

Zur Nachahmung empfohlen!
Kn kleines Mädchen, das sehr tierlieb war , bekam

eines Tages eine Bantanihenne geschenkt. Die Kleine freute
sich sehr darüber , aber als der Vogel das erste K legte,
war sie etwas enttäuscht, sie hatte ein größeres erwartet.
Auf einem Tischchen im Salon lag nämlich ein Straußenei,
und dies war immer das Ideal der deinen gewesen

Kues Morgens war die Mutter sehr erstaunt , als sie
beim Staubwischen im Salon fand, daß das Straußenei
verschwunden war . Sie glaubte zuerst, das Mädchen habe
eS zerbrochen, aber diese beteuerte hoch und heilig ihre
Unschuld.

Der erste „ Sounenkoch " . Braten und Kochen mittels
des Sonnenlichtes anstatt Kohlen und Gas hat bereits vor
300 Jahren Anwendung gefunden. Es gibt Sonnenöfen
nnt deren Hilfe man em Nierenstück oder eine Suppe vor^
züglich Herstellen̂ kann. Ein Sonnenofen besteht in der
Hauptsache aus einem sphärischen, mit einem Scharnier Bo
fefliflten Spiegel mit einem Reflektor. Der Topf oder Teller
befindet sich dort, wo sich die Strahlen des Spiegels ver-
einigen, d. h. also im Brennpunkt . Baron Tschernhauseu,
ein Deutscher, war der erste „Sonnenkoch". Im Jahre 1687
kochte er auf diese Weise zum ersten Male Wasser, und im
folgenden Jahre mit größtem Erfolge Eier. Sir John Her-
schel, der berühmte englische Astronom, lind Mr . Buffon
haben sich ebenfalls mit ähnlichen Experimenten beschäf¬
tigt und sind zu dem Resultat gekommen, daß die Amven-
dung der Sounenwärme zu praktisck)en Zwecken zu den
großen Aufgaben der nächsten Zeit gehört. Verschiedene
„Sonnenköche" kochen in Kalifornien eine Gallone Wasser
in fünfzehn Minuten , rösten Fleisch in zwei Stunden und
braten Spiegeleier in fünfzehn Minuten , d. h. in wenig
mehr Zeit, als die gebräuchlichen Kochmethvden benötigen
Das durch Sonnenstrahlen geröstete Fleisch hat übrigens
nierlwurdigerweise einen sehr unangenehmen Geschmack die-
,em Uebel kann jedoch leicht durch Einsatz einer gelben
Glasplatte zwischen Fleisch und Spiegel abgeholfen werden

Rumor.
. Daher.  Dame : „Was kosten denn die jungen Hunde,

mein Junge ?"
Junge : „Der da kostet 2 Mark 50 und der dort 3 Mark."
„Warum kostet denn der eine 50 Pfennig uiehr?"

. . . er  ^ eute  * rül) ^n Fnnfzi-Pfennigstück ve»
lchktrckt hat ."



Maffenverkauf neu eingetroffener Riesenposten!

u. Kinder - Schürzen
zu Wz sobelhost billigen Preisen.

Blusenschürzen
sehr gute Stoffe, neueste Machart,

Zierschürzen
weiß, mit breiter Slickereiu. Träger,

Zierschürzen
mit Träger, aus türk/ Satin,

Kleiderschürzen
ohne Aermel

Kleiderschürzen
mit Aermel /

Hausschürzen
prima Waschstoffe

Schwarze Hausschürze»
breit

2.45, 1.95, 1.60, 1.45, 95 $ fßl

1.95, 1.75, 1.55, 1.35, 95, 65spf fl.

2.25, 195 , 165, 1.35, 125, 95 «pf fl.

-<85
3.45, 2 95, 2 25, 1

275
.

1.65, 1.35, 1.15, 95, ? 8 Pfg.

3.25, 2 45, 1 95, 1.65, 1.35, 95 Pfg.
^5999

Blusenschürze
ähnlich wie Abbildung

Ruffenkittel
für Knaben und Mädchen
schön gearbeitet
2.25, 1.95, 1.75, 1.55, 1.10, «JwSPfg.

Damen -Wüsche

Nach einigen Tagen spurlos verschwan-
de» waren meine

Pickeln
und Mittesser

durch Dbermeyer ' s Medizinal -tzerba-
Seife , andere versagten vollständig Dies
bestäligt Herr M. Nolhas in Schönthal.
Herba-Teifc 1 Sick. 50 Pfg., 30 °/*
verstärkics Präparat Mk. 1.—. Zur
Nachbehandlung Herba -Creme ä Tube
75 Pf ., Glasdose Mk. 1.50. Z. h. i. b.
Apothekenu. b. A. Oppenheimer, Flora-
Drog._ _

Samstag morgen von 8 Uhr
ab

Schweinefleisch
und von 5 Uhr nachmittags
Hausmacherwurst

zu haben bei
Ph . Nicolay . Biebricherttr 24.
Zapre von morgen ab meinen
IW er Traubculvein

per Schoppen zu 5V Pfennig.
Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll
Adolf Ambrosius

_Dotzheimerstraße 9.

Fahrräder

45 Mädchen-Schürzen mit Volant
Größe » .2 . 1__

45 bis 75 cm 1.05 1.25 95 Vfg.
Größe Posten 3 _ 2_ 1

00 bis 90 cm 1.95 1,45 95 Pfg.

Blusenschürze
ähnlich wie Abbildung ****

Knabenschürzen
58,

Pfg.

mir gute, waschechte
Dualitäten

1.10, 88, 69, Pfg
i Damen -Korsetten

Hemden, Hosen, Jacken und Untertaillen in großer AK I nur lange, moderne Fassons o
Auswahl 2.25, 1.95, 1.45, A^ Psg. j 4.75, 3.25, 2.45, 1.95, 1.45, ^ OPfg.

6e $d>wi$ier Ittayer, Biebrich a Rb.
Mainzer Straße 17.

Wanderung am Himmelfahrtstag.
Wiesbaden — Trompeter — Niedernhausen — Ober-
Josbach — Eppstein — Wildsachsen — Auringen -

Medenbach.
Marschzeit6 Stunden. Abfahrt nach Wiesbaden» .46.

Der Vorstand.

"\

O, danke nein!

Nur Schuhcreme Pilo darf es sein!

Eine

2-Zjmer-MIjMg
mit Küche und allem Zu behör zum
1. Juni zu vermieten.

Linde« str. 8.

Ein Grube

billig abzngeben.
Wilhelmstrahe 58.

Spaziergang auf die Schiersteiner Haide
und in den Schierfteiner Wald.
Vom Bahnhof Schiersteiu den schwarzen Punkten folgend

über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nach Hessen
und den Rhein hinauf und hinunter) Neuen Truppenübungsplatz. Schloß
Freudenberg, Forsthans Rheinblick (Waldwirtschaft, mitten im Wald
gelegen, schöner Waldgarlep, vorzüglichen Kaffee und Kuchen, prima selbst¬
gekelterten Apfelwein, gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein.
Zu Fuß 2 Stunden.__

Reparaturenu. Ersatzteils.
Karl Sleinheimer

Lehrstrasse Ecke Zeilstrasse.

9X12 billig zu verk. Näheres i»
der E>ped. d. Bl.

Für die Kassenleitnug der Allgemeine »» Ortskraukenkasse
I Schiersteiu werden folgende Stellen zur Besetzung ab L. Oktober
d. Js - ausgeschrieben:

1) einen Rendanten für die Hanptkassenverwaltung
»u Schiersteiu;
(Anfangsgehall 2100 Mk., steigend bis zu 3000 .Mk.)

2) einen Gelderheber nnd Kontrolleur;
(Anfangsgehalt 1000 Mk., steigend bis zu 2100 Mk.)

3) einen Verwaltungsbeamteu im Nebenamt für
die Zahl - und Meldestelle in Dotzheim.

(Vergütung nach Vereinbarung.)
Die Anstellung erfolgt nach den für die Angestellten der Kranken¬

kassen erlassenen gesetzlichen Bestimmungen(8 351 der R.-V.-O).
Geeignete kautionssähige Bewerber wollen ihre diesbezüglichen

Gesuche unter Beifügung der für die Beamten geltenden Bewerbungsvor¬
schriften, mit entsprechender Aufschrift versehen, sofort, spätestens aber bis
zum L Juni d. Js , an den Unterzeichneteneinreichen.

Der Vorstand.
I . A. : Karl Phil .Schäfer , Vorsitzender,  S chier stein, Dotzheimerstr. 31.

10000
abzugeben.
iä

BvhMstMgkllZ-ZiEMohllUIlg
K. Birck II.

Küferstraße 10.
mit Zubehör zum 1 Juli zu ver¬
mieten. Wörthstratze 4.

wwm

KU  M MITTEL
Kein Mittel macht die Stimme
io klärwausdauernd zum
Reden ab' wybert Tabletten?
ferhältlich in allen Apothe
Ken und. DroOenen»Preis
der Original fcnactitellMÜ

Q
Niederlage in Schierstein:

Flora-Drogerie.
Reinl Arbeiter kann

W und Logis.
erhalten. Näh. ^ riedrichstr ^ ?

bewirken sehr viele Eier — Pr°c 1
tige Kücken seit 50 Jahren!
Sie bestelle n aus garantier
reinem Fleisoh und Weizenmehl
nicht  aus gewürzten Abfällen w’*®
die nur scheinbar billigen Fn tter
mittei . -
Man verlange stets Spratts
flügei-, Kückenfatter n.
buchen beis Jean Wenz.

Hunde'

wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und gründlich
desinfiziert durch

Persii das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen von

30—40° C. und macht die Wäsche keimfrei.
Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. » » , , , . • 1 O J _
HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Huch Fabrikanten der allbelicbten* * 6 0 . 6 ! 8 I 0 1 C " 0 Cl 3»
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